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Nr. 90. 


Deutſches Meich. 
Berlin, 17. April 1901. 


— Der Kaiſer machte Dienſtag Morgen 
einen Spaziergang im Thiergarten. Später hörte 
er den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Bülow 
und des Präſidenten des Reichsmilitärgerichts 
Generalleutnant v. Gemmingen. Mittags fand 
eine Schlußbeſprechung des diesjährigen Kriegsſpiels 
im Apolloſaal des kgl. Schloſſes ſtatt. Abends 
befuchte Se. Majeſtät die Vorſtellung im Neuen 
kal. Operntheater, wo die Schlierſeer gaſtiren. — 
Für eine Automobil⸗Wettfahrt Paris⸗ 
Berlin hat der Kaiſer die Stiftung eines Ehren⸗ 
preiles beihlafen. 

— Auf feiner Reiſe nach Bonn zur Im⸗ 
matrikulation des Kronprinzen wird der Kaiſer dem 
König Albert von Sachſen in deſſen Sommer⸗ 
reſidenz Strehlen einen Beſuch abſtatten, 
um dem greiſen Fürſten, der am 23. April ſein 
73. Lebensjahr vollendet, perſönlich feine Gläd- 
münſche zu überbringen. Der Kalſer wird am 23. 
Mittags in Dresden bezw. Strehlen eintreffen und 
Abends die Weiterreiſe nach Bonn antreten. 

— Kronprinz Wilhelm in Wien. 
In Wien iſt das bis dahin prächtige Wetter plötz⸗ 
lich umgeſchlagen. Am Dienſtag regnete es fo 
heftig, daß die große Truppenſchau auf der Schmelz 
abgeſagt werden mußte. Mittags ſpeiſte der 
Kronprinz beim bayeriſchen Geſandten Freiherrn 
v. Podewils. Nachmittags war er Gaſt des 
Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferdinand. Die 
nicht ebenbürtige Gemahlin des Erzherzogs, frühere 
Hofdame Gräfin Choteck, war bei dieſer Tafel 
nicht zugegen — ſo heißt es bezeichnender Weiſe in 
dem Wiener Bericht. Am Abend war Ball in 
der Hofburg. Auf dem Ball am Montag beim 
deutſchen Botſchafter tanzte der Kronprinz andauernd 
und mit Feuereifer. Erſt um 2 Uhr Morgens 
verließ er das gaſtliche Haus. Die Parade findet 
wahrſcheinlich heute, Mittwoch ſtatt. 

— Zur Diätenzahlung an die 
Reichstagsabgeordneten ſchreibt die Münchener 
„Allg. Ztg.“, daß die Tages und Anweſenheits⸗ 

der⸗Frage, fo lange fie auch ſchon auf der 

agesordnung ſtehe, noch nicht vollſtändig ſpruch⸗ 

reif ſei. Was bisher über die größere Geneigt⸗ 

beit der verbändeten Regierungen, mit der Ges 

von Tagegeldern ſich einſtweilen einver⸗ 

Handen zu erklären, verlautete, entbehre einſtweilen 
noch der Beſtätigung. So wirds ſchon fein. 

— Der Reichsinvalfdenfonds iſt 
von feiner urſprünglichen Höhe von 561 Millionen 

Mark durch Inangriffnahme zu Zuſchüſſen für die 

Militärpenſionen ſeit dem Jahre 1873 bis zum 
30. Juni 1900 auf 367 Millionen zuſammen⸗ 
beſchmolzen. und auch dieſer Activbeſtand bleibt 
hinter dem Rapitalwerthe der Verbindlichkeiten um 
17 Millionen Mark zurück. Die Finanzen des 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. a 
N (Nachdruck verboten.) 
a 30. Fortſetzung. 

Sie ſtand auf, zitternd wie Espenlaub. Hier 
das in warmen, geſättigten Farben, gleiche 
Seelenſtimmung und heiterer friſcher Muth — 
dort der ernſte Mann, deſſen Grundſätze ihm 
mehr noch galten, als ſelbſt die Liebe, deſſen 
Herz aber tren war, wie das rotbe Gold, das 
Edelſte der Schöpfung. 

Konnte ſie ihn Se ı Se 

„Nein, nein! e quälen Sie 
um des Himmelswillen fort ich! Gehen 
5 „Nun 2 02 e ſei es. Aber 

werde wiederkommen — ich ge en 
40 um nicht zudringlich zu erb zu 
Sie wohl Agnes, bis auf Wiederſehen. Meine 
Seele gehört Ihnen in Ewigkeit!“ 

Er küßte wieder die Hände, welche er imm 
noch in den Seinen hielt. ö 

„Denken Sie mit Nachſicht und Güte des 
armen Königsſohnes, Prinzeſſin — dulden Sie 
es, daß er bisweilen einen Boten aus dem Ely⸗ 
Rum zu Ihnen hinabſendet in den Tartarus. 
u inauffpri 
Wr ſie die Treppen hinaufſpringen, 
an der Mauer dahinſchleichen und mit gewandlem 
Sprung ſein Zimmer erfiettern. Im nächſten 
Moment war das Rouleau wieder herabgelaſſen, 


Donnerſtag, den 18. April 


Reiches find gegenwärtig alles andere eher als er⸗ 
freulih. Der bekannte Bankdirektor, Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. v. Siemens hatte dieſer 
Tage die Ehre, vom Kaiſer zur Frühſtückstafel 
gezogen zu werden. Vielleicht fällt ihm dach noch 
die Aufgabe zu, die Reichsfinanzen zu conſolldiren, 
wie es Herr von Miquel bezüglich der preußiſchen 
Staatsfinanzen gethan hat. 

— Folgende Warnung an die Kran⸗ 
kenkaſſenvorſtände richtet das „Berl. 
Tagbl.“: „Spannen die Kaſſenvorſtände ihren Bogen 
allzu ſtraff, dann dürften ſich auf der gegneriſchen 
Seite Apotheker⸗ und Aerztevereinigungen über 
das ganze Reich bilden, die nicht ſo leicht „unter⸗ 
zukriegen wären, ſo daß ſie alsdann auch nicht 
nöthig hätten, nur ganz einfach nach den Pfeifen 
der Zentralkommiſſion in Berlin und anderwärts 
zu tanzen. 

— Der Kaiſer hat einen Erlaß an den 
preußiſchen Eiſenbahnminiſterge⸗ 
richtet. In dieſem Erlaß, der die Antwort auf 
einen Bericht über die Verwaltung der öffentlichen 
Arbeiten in den Jahren 1890 bit 1901 darſtellt, 
heißt es nach dem „Reichsanzeiger“: Mit Be⸗ 
friedigung habe ich erſehen, daß die von meinen 
in Gott ruhenden Vorgängern in der Regierung 
angebahnte Eiſenbahnpolitik unter Ihrer Leitung 
in reichem Maße die erhofften Früchte getragen 
hat, die es ermöglicht haben, den ſtark an⸗ 
gewachſenen Bedürfniſſen des Verkehrs Rechnung 
zu tragen und daneben alljährlich reiche Ueber⸗ 
ſchüſſe zur Befriedigung allgemeiner Staatsbedürf⸗ 
niſſe bereit zu ſtellen. Nicht minder hat es mich 
intereſſirt, die Leiſtungen des abgelaufenen Jahr⸗ 
zehnts auf dem Gebiet des Waſſerbaues 


überſichtlich zuſammengeſtellt zu ſehen und hierbei 


einem verſtändnißvollen Eingehen auf die Anfor⸗ 
derungen dieſes für die Volkswirthſchaft ſo wich⸗ 
tigen Zweiges ſtaatlicher Fürſorge zu begegnen. 
Es gereicht mir zur Freude, auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Ihnen und den Beamten Ihres Reſſorts 
meine Anerkennung und meinen königlichen Dank 
für Ihre treue Pflichterfüllung auszuſprechen.“ 

— Das angebliche Kaiſerwort vom 
„Schlucken des Kanals“ wird neuerdings 
viel erörtert, nachdem das Organ des Bundes der 
Landwirthe mitgetheilt hat, daß dieſes Wort vom 
Kaiſer zwar nicht geſprochen — die bezüglichen 
halbamtlichen Dementirungen inſofern alſo zu⸗ 
träfen —, wohl aber als Randbemerkung einem 
Zeitungsausſchnitte beigefügt worden ſei. Die 
„Voſſ. Zig.“ nimmt dieſe Verſion auf, wendet ſich 
jedoch gegen die Annahme, als ob der Kaiſer ſeine 
Zuſtimmung zu dem neuen Zolltarif von der Be⸗ 
willigung der Kanalvorlage abhängig machte. 

— Gegen die Maifeier. Der Bund 
der Arbeitgeber im Berliner Baugewerbe hat den 
Beſchluß gefaßt, alle diejenigen Arbeiter, die den 
1. Mai feiern, bis zum Schluß der Woche auszu⸗ 
ſperren. So muß der „Vorwärts“ melden. 


— . ———— KKK 
und die trübe graue Dämmerung des Winter⸗ 
morgens umhüllte den öden Hof. 

Wie der Prinz des Märchens, war die 
lächelnde, glänzende Erſcheinung entflohen, un⸗ 
ſichtbar geworden, als ihn ihr Verbot in die Ver⸗ 
bannung trieb. 

Agnes hob die vergeſſene Tüte vom Fußboden 
empor. Wieder ſeufzte fie. 

Ob Ernſt ſchon jemals daran gedacht, ihr 
dergleichen zu kaufen? 

Ja, ob er ihr aus dem Vorrath der Kiſten 
und Fäſſer ſchon jemals das Geringſte angeboten? 

„Seine unwandelbare Treue, ſein innerer 
Werth ſollen alles andere erſetzen,“ dachte fie 
Be und traurig. „Ich möchte aber — 

ie naſchte mit geheimem Vergnügen den 
Inhalt der Tüte. Es ſtand ihr ja, feit die Hand 
der allzuzärtlichen Mutter im Tode erkaltete, kein 
Schilling mehr zu Gebote während ſie allabend⸗ 
lich mit ihren Freundinnen die Konditorei beſucht 
und dort nach Herzensluſt geſchwelgt hatte. Mama 
bereitete indeſſen zu Haufe den Thee, hielt zur 
vechſelung etwas feines Obſt oder Eingemachtes 
für das vergötterte Töchterchen in Bereitſchaft, 
und hatte ſicherlich aus der Leihbibliothek einen 
neuen Roman holen laſſen oder eine kleine Ge⸗ 
fellſchaft arrangiet. Agnes mufizirte dann, über⸗ 
ſtrahlte durch Schönhelt und Toilette alle Uebrigen 
oder fie probirte die nächſte Rolle, mit der ſie im 
Liebhabertheater zu debuttren dachte — bewundert 


— Die Auswanderung Deutſcher 
nach überſeeiſchen Ländern blieb auch im März 
d. Is. hinter derjenigen im März 1900 zurück. 
Sie betrug 1766 gegen 2179 Perſonen. 

— Aus Deutſch⸗ Samoa in der 
Südſee werden einige Aeußerungen des Gouver⸗ 
neurs Dr. Solf übermittelt. Im Schutzgebiet 
herrſche vollkommene Ruhe. Alle Gewehre und 
Patronen ſeien, von unbedeutenden Ausnahmen 
abgeſehen, an das Gouvernement abgeliefert. In 
Streitſachen zwiſchen Eingeborenen würde deren 
hergebrachten Anſchauungen möglichſt Rechnung 
getragen. Die Stimmung zwiſchen Deutſchen und 
Engländern ſei eine ſehr freundſchaftliche ge⸗ 
worden. Eine Schwierigkeit ſei lediglich in der 
Miſchlingsfrage vorhanden. Denn dieſe von 
Europäern und Samoanerinnen abſtammenden 
Miſchlinge bildeten das Element, das die Ein⸗ 
geborenen zu Ruheſtörungen aufreize. 


Militär und Marine. 

— Zur Dienſteinſtellung des Prinzen Adal⸗ 
bert trifft der Kaiſer am heutigen Mittwoch 
Abend in Kiel ein und übernachtet auf dem 
Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ Die Einſtellung 
erfolgt am Donnerſtag. Am Dienſtag hat Prinz 
Adalbert ſich von ſeiner Großmutter, der Kaiſerin 
Friedrich, verabſchiedet. 

— Die Indtienſtſtellung des an 
Stelle des beſchädigten „Kaiſer Friedrichs III.“ 
zum Geſchwaderflaggſchiff beſtimmten Linienſchiffes 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ erleidet 
eine zweiwöchige Verſchiebung, da noch ziemlich 
umfangreiche Aenderungen vorzunehmen ſind. 

— Kaiſerliche Belobigung deut⸗ 
ſcher Seeleute. Der Kaiſer hat an das 
Kommando der Marineſtation der Nordſee folgende 
Ordre erlaſſen: Ich habe mit Befriedigung 
dem Bericht des Chefs der Marineſtation der 
Nordſee entnommen, daß es der umſichtigen Thä⸗ 
tigkeit des Kommandanten und des erſten Offiziers 
meines kleinen Kreuzers „Condor“, ſowie infolge 
der Ausdauer der Beſatzung dieſes Schiffes ge⸗ 
lungen iſt, den havarirten deutſchen Dampfer 
„Mlawka“ trotz des ſehr ſtürmiſchen Wetters in 
der Nordſee in Schlepp zu nehmen und zu bergen. 
Ich nehme hieraus gern Veranlaſſung, den Offis 
zieren und der Beſatzung meines Kreuzers „Con⸗ 
dor“ meine Anerkennung auszusprechen und bes 
ſtimme zugleich: Dem Korvettenkapitän Scheibel, 
dem Kapitänleutnant v. Zawadzky, dem Ober⸗ 
bootsmannsmaaten Gronkowski, ſowie dem Boots⸗ 
mannsmaaten Weber von der Beſatzung dieſes 
Kreuzers iſt aus dieſem Anlaß in meinem Namen 
eine Belobigung auszuſprechen. 


und umſchmeichelt von der Herrenwelt, heimlich 
gefürchtet und bereidet von den jungen Mädchen. 

An der Seite ihres Verlobten unter den 
Augen ſeinet Mutter konnte alles dieſes niemals 
wiederkehren — ſie dachte ſchaudernd daran. 

Ob das Bewußtſein, innig und wahr geliebt 
zu werden, ob das Glück des Herzens mächtig ge⸗ 
nug war, die Welt all mit ihrem rauſchenden 
Zauber vergeſſen zu laſſen? Sie hoffte es — 
aber ſie glaubte es nicht. 

VI 


Es war etwa um 3 Uhr Nachmittags, und 
Tannenduft durchſtrömte das Haus. Heute Abend 
ſollten die geweihten Kerzen brennen — man 
ſchrieb den vierundzwanzigſten Dezember. 

Eva ſaß am Kamin in der alten lauſchigen 
Ecke, die ſie ſo ſehr liebte, wo ſie in den ſeltenen 
Momenten der Muße ihren Gedanken Audienz zu 
geben pflegte, der fröhlichen und guten ſich kindlich 
freuend, die trüben in ſich glättend mit der Kraft 
eines feſten, erprobten Willens. 

Der große, alterthümliche Lehnſtuhl, noch aus 
beſſeren Tagen ſtammend, hielt die ſchlanke, gra⸗ 
ziöfe Geſtalt wie mit Freundesarmen umfangen, 
Aus feinem Innern heraus, von den Kiffen, die 
ſo viele, viele Thänen ſchon getrunken, ſchien es 
dem blaſſen Mädchen leiſe zuzuflüſtern — war⸗ 
nende Stimmen raunten, nur ihr vernehmbar. 

Es iſt doch eine Heimath, auch die enge Dach⸗ 
wohnung, auch der Tiſch mit trockenem Brote — 
wenn nur die Liebe das Herz erfüllt und mit 


1901. 
Deutſcher Reichstag. 


77. Sitzung vom Dienſtag, 16. April. 
2¼ Uhr. 

Das Haus iſt nur ſehr mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: v. Thielmann, von 
Goßler, Nieberding. Auf der Tagesordnung 
ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. Verſor gung der Kriegs ⸗ 
in validen und der Kriegshinterbliebenen. Nach 
einer ſehr herzlichen Begrüßung der Abgeordneten 
durch den Präſidenten Grafen Bal leſt rem 
beantragt Abg. Graf Oriol a (natl.) Verweiſung 
der Vorlage an die Budgetkommiſſion. Redner 
begrüßt die Vorlage, die endlich vielen beſtehenden 
Härten abhelfe, und beklagt nur, daß man auf 
dieſe Verbeſſerung der Invaliden⸗Fürſorge ſo 
lange habe warten müſſen. Hoffentlich erſcheine 
nun aber auch in der nächſten Seſſion eine totale 
Reviſion der Militär⸗Penſionsgeſetzgebung, denn 
ſo, wie dieſelbe jetzt ſei, finde ſich Niemand in 
ihr zurecht. Zum 8 1 des jetzt vorliegenden 
Entwurfs werde in der Commiſſion vor Allem 
erwogen werden muͤſſen, ob nicht der Aafenthalt 
auf See in Bezug auf die Invalidenfürſorge dem 
Kriege gleichzuſtellen ſei. Er erinnere an die 
Opfer des Schiff bruchs der „Gneiſenau.“ Dieſen 
bezw. ihren Relicten müßten dieſelben Bezüge zus 
ſtehen, wie ſie in dieſer Vorlage feſtgeſetzt wurden 
für die Kriegsinvaliden reſp. Relicten. Ueberhaupt 
bedürften die Penſionen nicht nur der Kriegsinva⸗ 
liden, ſondern aller Militärperſonen einer Auf⸗ 
beſſerung, inſonderheit die der Offiziere. Zum 
Mindeſten mößte dei den Subaltern⸗Offizieren, 
wenn man ihre Penſion nicht allgemein erhöhen 
wolle, die etwaige Kriegszulage aufgebeſſert 
werden. Entſchieden zu beanſtan den ſei 8 10 
der Vorlage. Nach dieſem ſolle den Ganz⸗Inva⸗ 
liden mit noch nicht 600 Mark jährlichem Ge⸗ 
ſammteinkommen vom 55. Lebensjahre ab eine 
Alterszulage bis zur Kervollſtändigung ihres Ein⸗ 
kommens auf 600 Mark gewährt werden 
können. Und zwar auch nur im Falle völliger 
Erwerbsloſigkeit. Dieſer Vorbehalt völliger Er⸗ 
werbsunfähigkeit müſſe unbedingt fortfallen, und 
außerdem falle dieſe Alterszulage nicht bloß ge- 
währt werden können, ſondern gewährt werden 
müſſen. Ganz allgemein müſſe ferner die 
Ungerechtigkeit beſeitigt werden, daß den Militär⸗ 
Invaliden im Reichs⸗ und Staatsdienſt ihre Ins 
validenbezüge am Gehalt gekürzt würden, während 
die Communen gegenüber den von ihnen ange⸗ 
ftellten Militärinvaliden eine ſolche Kürzung nicht 
vornehmen dürften. Die Reichsfinanzen ſeſen ja 
jetzt nicht gerade günſtig. Aber wenn geſpart 
werden müſſe, ſo ſolle die Regierung an anderen 
Stellen ſparen, nicht hier. 

Abg. Graf Roon (conſ.) bemerkt gleichſalls, 
eine Commiſſionsberathung ſei nicht zu vermeiden. 
In dieſem Falle werde eine Commiſſionsberathung 
. — — — ——— —-— 


ihren unzerreißbaren Banden an andere theure 
Herzen gefeſſelt hält — Bleib! Bleib! Hier wirft 
Du geliebt, hier biſt Du ſicher behütet und be⸗ 
ſchützt — Draußen lauert das Verderben. 

Eva legte die Hände in den Schooß und ſah 
hinaus in das Schneetreiben vor dem Fenſter. 
Ihre Augen zeigten dunkle Ränder, und das ſanfte 
edle Oval des Geſichts war noch zarter geworden 
als vorher. Sie ſtreichelte liebkoſend das gold⸗ 
blonde Haar des kleinen Mädchens, das auf dem 
Schemel zu ihren Füßen ſaß. 


„Heute Abend kommt die Puppe, nicht wahr, | 


Eva? Kann fie auch nicken und können 
Locken ausgekämmt werden, wie meine?“ 

Das junge Mädchen fuhr erſchreckend aus ihren 
Gedanken empor. 

„Freue Dich, Herzchen, die Puppe if ſchöner 
als alle übrigen,“ ſagte fie zärtlich. 

„Ach, Eva, wie lieb Du biſt, wie gut;“ 
jubelte das Kind. „Nur eines fürchte ich: die 
Puppe war gewiß ſehr, ſehr theuer.“ 

Ein Schauer überrieſelte die Glieder des 
jungen Mädchens. Sie verbarg das Geſicht in 
Neſihätchens fluthenden Locken. 


„Denke nicht daran, mein Liebling! Sei fr 1 
glücklich, das iſt Alles, was ich wünſche. fine: 92 


noch Eins! — Willſt Du die Puppe „ 
nennen, willſt Du Dich meiner freundlich er⸗ 
innern, jo oft Du mit Deinem Töchterchen 
ſpielſt?“ 5 

Das Kind nickte glückſelig. 


TEEN, 
wir, 


fördernd wirken. Gegenüber dem Vorredner, 
er über Haͤrt 


en bei der Ausführung der bestehenden 


8 tonen, daß die Verbündeten Regierungen dieſer⸗ 
5 halb nicht angeklagt werden dürften, denn die Re⸗ 
5 gierungen könnten doch nur die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze, ſo wie ſie ſeien, ausſühren. Mit dem Vor⸗ 
8 redner ſei er darin einig, daß es ſich hier einſt⸗ 
. weilen, nur um ein Nothgeſetz handle; nament⸗ 
lich bezüglich der Offiziere. Es müſſe ſpäter eine 

allgemeine Regelung nachfolgen. Mit dem Vor⸗ 
. redner meine er, daß auf alle Fälle die Ergänzung 
2 des Geſammteinkommens bis auf 600 Mark durch 
Alterszulagen nicht von völliger Eewerbsunfähig⸗ 
keit abhängig gemacht werden dürfe, wie dies 
§ 10 vorſchlage. Dieſe Alterszulage müfle viel⸗ 
mehr für 55⸗jährige Invaliden obligatoriſch ge⸗ 
macht werden. 

Abg. Bachem (Ctr.) führt aus, es ſei eine 
Ironie, daß erſt die chineſiſchen Wirren hätten 
kommen müſſen, um dieſen lange gehegten Wunſch 
des Reichstages zur Erfüllung zu bringen. Dem 
5 chineſiſchen Boxer habe es der deutſche Invalide 
5 zu danken, daß endlich für ihn und ſeine Re⸗ 
je licten beſſer gejorgt werbe. An und für fi 
5 bringe die Vorlage dankenswerthe Verbeſſerungen. 

deshalb ſolle man ſich jetzt auch beſchränken, da⸗ 

mit durch weiter gehende Forderungen das baldige 

Zuſtandekommen des Geſetzes nicht gefährdet werde. 
5 Abg. Singer (Soz.) hält eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer oder Reichsvermögensſteuer für 
weit wichtiger als eine Wehrſteuer. 

Abg. Hoeffel (fr. conſ.) begrüßt die Vor⸗ 
lage freudig, äußert aber dann ſein lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber, daß die ehemals der franzöſiſchen 
Armee zugehörigen elſaß⸗lothringiſchen Invaliden, 
die nachher annectirt worden ſeien, nicht in dieſe 
Vorlage einbezogen wurden. 

Abg. Pach nicke (fr. Vg.) begrüßt die Vor⸗ 
lage und ſpricht ſich gegen den Gedanken der 
Wehrſteuer aus. 

Adg. Prinz Carolath (matl.) dankt für 
die Schnelligkeit, mit der die Regierung ihr Ver⸗ 
ſprechen eingelöſt und die Vorlage eingebracht 
habe. Redner fordert gleichfalls, daß die Zulagen 
obligatoriſch und nicht von völliger Erwerbsun⸗ 
fähigkeit abhängig gemacht werden. Der Gedanke 
einer Wehrfieuer als Strafe für körperliche Un⸗ 
fähigkeit ſei überhaupt zu verwerfen. 

Abg. Jaeger (Ctr.) tritt den Ausfüh⸗ 
rungen Hoeffels bezüglich der elſaß⸗lothringiſchen 
Invaliden bei. 

Abg. v. Tiedemann (frfonf.) warnt vor 
einer Verzögerung der Verabſchiedung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs durch Aufnahme der Deckungsfrage in 
denſelben. 

Abg. Liebermann von Sonnen⸗ 
berg (Antifem.) wünſcht, der Bundesrath möchte 
immer ſo ſchnell arbeiten, wie bei dieſem Ent⸗ 
wurf, auch bei dem Zolltarif z. B. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) fordert die möglichſt 
baldige Einbringung eines Reichsmilitärpenſions⸗ 
geſetzes. 

Darauf wird die Vorlage der, Budgetkommiſſion 
überwieſen. 

Naächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Urheberrecht. 
(Schluß 6 Uhr.) 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die öſterreichiſche 
Regierung plant bekanntlich umfangreiche Kanal⸗ 
bauten. Sie ſtößt bei dieſem ihren Projekt jedoch 
ganz auf den nämlichen Widerſtand, den die 
preußiſche Staatsregierung mit ihrem Mittelland⸗ 
Saal bisher vergeblich bemüht geweſen iſt, zu 
überwinden. In der Generalverſammlung der 
böhmiſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft forderte 
nämlich der Vorſizende Prinz Friedrich Schwarzen⸗ 
berg die Landwirthe auf, gegen die Durchführung 
der Kanalbauten ſo lange Stellung zu nehmen, 
r als nicht gewiſſe Vorbedingungen erfüllt, nament⸗ 
lich Flußregulirungen und Meliorationsarbeiten 
diurchgeführt würden. d 


„Ich habe es Bruder Ernſt ſchon verrathen, 
das von der Puppe!“ geſtanden zögernd die Roſen⸗ 
lippen. „Wirklich, Eva, es ging nicht anders. 
Er fragte, was ich mir denn wohl wünſche, und 
meinte, das könne doch nur eine Vierländerin 
fein, oder eine Balldame — fie und da ſagte ich's 
ihm. Zwei Puppen wären wohl ſehr ſchän, aber 
Ah will doch auch gerne einen Wagen haben.“ 
Eva ſah wieder aus dem Fenſter. 
2 „Gewiß!“ antwortete ſie mechaniſch. „Gewiß!“ 
en „Ernſt will mir auch ein neues Kleid ſchenken,“ 
fuhr das Kind fort, „und einen Muff ſogar. Er 
ſagt, daß wir nun wohlhabende Leute werden 
und daß ich eine große Schweſter bekomme — 
ſo ſchön und fo gut, wie keine Zweite in der 
Welt. Iſt das wahr, Eva?“ 
Einen Augenblick,“ fläſterte das Mädchen. 
Ich glaube, man klopft!“ 
Sie ſchien zu horchen, und erhob ſich dann, 
um gedankenlos vor dem Spiegel über ihr Haar 
zu ſtreichen. Ein todtenblaſſes Geſicht ſah ihr 


entgegen. a 
W Bielleicht bringt Ernſt die neue Schweſter 
ſtchon heute Abend hierher,“ fuhr das Kind fort. 

„Er hofft, daß es ihm gelingen werde. Aber ich 
will fie doch nicht fo lieb haben, wie Dich, Eva, 
und Maia will es auch nicht. Neulich hörte ich, 
daß ſie zu Ernſt ſagte: Gott ſtehe Dir bei, mein 
armer Junge. Ja, wäreſt Du reich, ſo ginge es 
noch an, aber unter dieſen Umftänden —* 
Eva unterbrach mit ſchneller Bewegung das 

rmäulchen. 


(Fortiegung folgt.) 


Fra 


validenfürforge geklagt habe, müſſe er doch be- 


in welcher er ausführte, daß die gegen die Katho⸗ 
liken ſich richtenden ſchmerzlichen und bedrohlichen 
Vorgänge eine immer ernſtere Geſtalt annähmen 
und ſich von einem Theile Europas zum anderen 
fortpflanzen. An verſchiedenen Stellen, welche 
räumlich getrennt, aber durch gleichartige Geſin⸗ 
nung geeint ſeien, werde ein Feldzug geführt gegen 
die religiöſen Kongregationen, um ſie langſam zu 
vernichten. Weder das gemeine Recht, noch die 
Billigkeit, noch die Verdienſte, die ſie ſich erworben, 
wären im Stande geweſen, ſie vor dieſer Vernich⸗ 
tung zu bewahren. Man habe auch bezweckt, zu 
verhindern, daß die Jugend von den Kongrega⸗ 
tionen erzogen werde; während doch gerade eine 
große Zahl der Schüler berühmte Männer ge⸗ 
worden ſeien. Sodann ſprach der Papſt von der 
Lage, in welcher er ſich beſinde. Er bezeichnete 
dieſelbe als ebenſo unwürdig wie verletzend. Mit 
Bezug auf den von einem ſozialiſtiſchen Depu⸗ 
tirten eingebrachten Geſetzentwurf zu Gunſten der 
Eheſcheidung äußerte der Papſt, man wolle den 
bisherigen Kränkungen der Kirche eine neue hinzu⸗ 
fügen, welche die Heiligkeit der chriſtlichen Ehe 
herabſetze und die inneren Grundlagen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zerſtöre. Der Papſt ſprach ſo⸗ 
dann mit Betrübniß davon, welche Gefahren die 
Gegenwart in ſich berge, fügte hinzu, er ſehe für 
die Zukunft noch größere Gefahren voraus und 
ſorderte die Menſchen auf, zu Gott ihre Zuflucht 
zu nehmen. 

England und Transvaal. Die Mel⸗ 
dung, daß es den Buren gelungen ſei, den eng⸗ 
liſchen General French mit 400 bis 500 Mann 
gefangen zu nehmen, wird in London als unrichtig 
bezeichnet; immerhin bleibt es auffällig, daß Lord 
Kitchener nicht bereits ein kategorlſches Dementi 
des Gerüchts an das Londoner Kriegsamt geſandt 
hat. Aus Pretoria wird dem Londoner „Stan⸗ 
dard“ gemeldet, daß kleine Burenabtheilungen 
allenthalben fortgeſetzt in Thätigkeit ſeien, und daß 
es ſchwierig und zeitraubend fe, fie zu unter⸗ 
drücken. In Kapſtadt befürchtet man ſogar einen 
Handſtreich der Buren gegen Johannesburg durch 
die verbündeten Streitkräfte Bothas und Dewets. 
Unter dieſen Umſtänden werden die Londoner 
Blätter wohl den Termin, den ſie nach den jüngſten 
Kitchenerſchen Nachrichten für die Beendigung des 
Krieges in Ausſicht genommen haben, fie bes 
haupten, der Krieg werde höchſtens noch zwei 
Monate dauern, erheblich prolongiren müſſen. — 
In den wichtigen engliſchen Hafenort Port Eliza⸗ 
beth, an der Süͤdweſtküſte Afrikas, if erwieſener⸗ 
maßen die Beulenpeſt nun gleichfalls einge⸗ 
drungen. f 

China. Lihungtſchang hat ſeine Rolle als 
Friedensvermittler ausgeſpielt. Er hat ſich in der 


Mandſchureifrage als ein gar zu großer Liebe⸗ 


diener Rußlands benommen, als daß ihm die 
verbündeten Mächte noch weiter Vertrauen ſchenken 
könnten. Was die Ealſchäblgungsftage betrifft, 
ſo haben die Mächte einzeln ihre Forderungen 
angemeldet, zu dieſen treten nun noch die Forde⸗ 
rungen der Pripatperſonen der verſchiedenen Na⸗ 


tionen. Die Endſumme wird jedenfalls ſo be⸗ 


trächtlich ſein, daß fie China nicht direkt bezahlen 
kann. Es wird daher, wie die „Poſt“ erfährt, 
die Frage erwogen, ob es nicht vielleicht beſſer 
wäre, geringere Forderungen zu ſtellen, die China 
ſofort durch eine Anleihe bezahlen könnte. 1200 
Millionen Mark iſt China bereit und im Stande 
als Geſammtentſchädigung ſofort zu zahlen. 


Aus der Probinz. 


Gollub, 16. April. Gutsbeſitzer Rakei⸗ 
nus hat das Gut Hammer an Herrn Rahgel 
aus Stettin verkauft. 

* Briefen, 16. April. Die Abſicht der 
Errichtung eines evangellſchen Kirchspiels 
Arnoldsdorſ hat das Konfiftorium mit Rück 
ſicht auf die nicht ausreichende Leiſtungsfähigkeit 
der bethelligten Gemeinden fallen laſſen. Dagegen 
ſoll die Gemeinde Arnolsdorf vom Kirchſpiele 
Rehden abgetrennt und der näher belegenen Kirche 
Brieſen zugetheilt werden. Außerdem werden 
nach wie vor Gottesdienſte in dem uralten Bet⸗ 
hauſe in Arnorldsdorf, deſſen Unterhaltung der 
Gemeinde verbleibt, abgehalten werden. 

Roſenberg, 16. April. Der Beſitzer 
Wölk aus Pulkowiz bei Stuhm war vor der 
hieſigen Strafkammer wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung angeklagt. Er hatte einige Parzellen 
feines Grundſtücks verfauft und brauchte zur Re⸗ 
gulirung die Summe von 3000 Mark, die er 
auf einen Wechſel mit drei Unterſchriften ent⸗ 
nehmen wollte. Da er jedoch nur zwei Unter⸗ 
ſchriften auftreiben konnte, ſetzte er als dritte 
den Namen ſeines Onkels, Anton Palutzke, unter 
den Wechtel, der, wie die Verhandlung ergab, über⸗ 
haupt nicht ſchreiben konnte. Die Fälſchung wurde 
ſofort entdeckt und das Geld kam nicht zur Aus⸗ 
zahlung. Weil ein wirklicher Schaden Niemand 
zugefügt worden iſt und weil der Angeklagte bis⸗ 
her unbeſtraft war, kam er mit der geringſten 
Strafe, 2 Monaten Gefängniß, davon. 

* Aus dem Kreiſe Roſenberg, 16. April. 
Im Alter von 67 Jahren ſtarb in So mme⸗ 
rau der in der Provinz Weſtpreußen wohlbe⸗ 
kannte Pfarrer Schmelin g. Faſt 40 Jahre 
lang hat er in dieſer Gemeinde fegensreich gewirkt. 

„Marienburg, 16. April. „Auf Wieder⸗ 


ſehen, Du ſtrenger Hüter des Ge⸗ 


ſezes; wenn wir wieder nach Marienburg 
kommen, dann beforgt uns ſchon eine befiere Zelle, 
aus der wir nicht ausrücken können.“ Dieſer 
Scheidegruß wurde in der Sonntagnacht auf 


heute Vormittag abgehaltenen geheimen Konſi⸗ 
ſtorium hielt der Papſt eine Anſprache, 


tſächlich zu operiren haben wi \ 
en a; fein oe 27 darf doch ſchon 175 


75 


u: 2 0 n fü an Fee 
dem Sanöäofer Bolizeibe 


ahnhof Mariet 
amien von zwei jungen 


in Gewahrſam gebracht hatte. 

weiter entfernte, gaben die Ausreißer durch Tücher⸗ 

ſchwenken ihrem Uebermuth Ausdruck. 
Jaſtrow, 15. April. Das 300jäh- 


rige Stadt⸗Jubil äum wird unſer Ort 


im kommenden Jahre feiern. 


Anläßlich ihrer Pri⸗ 


vilegirung erhielt die Stadt vom Staroſten die 
noch heute im Beſitze derſelben befindlichen etwa 
14 000 Morgen umfaſſenden Wälder zum unbe⸗ 
Die Seelenzahl unſerer 


ſchränkten Eigenthume. 
Stadt bei ihrer Begründung wird auf 800 — 1000 
(jetzt 5400) geſchätzt; 150 Männer leiſteten den 
erſten Bürgereid. 


Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 
Bei dem letzten Gewitter fuhr 
ein Blitz in das nicht verſicherte Wohnhaus des 
Eigenthümers Koſecki in Birkenfließ und tödtete 
deſſen älteſten Sohn, einen Knaben von ſieben 
In wenigen Minuten war das Haus 


15. April. 


Jahren. 


eingeäſchert. 


Konitz, 16. April. Der im Oktober v. J. 
vom Schwurgericht in Konitz wegen wiſſentlichen 
i Zuchthaus ver⸗ 
urtheilte Kaufmann Jacob Jacoby aus Tuchel 


Meineides zu einem Jahre 


iſt von dem Kaiſer zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß begnadigt worden. 
ihm die aberkannt geweſenen bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte wieder zuerkannt worden. Bei den anti, 


ſemitiſchen Ausſchreitungen in Tuchel hatte Jacoby 


einem der Betheiligten das Wort „Lorbaß“ zuge⸗ 
rufen, was von ihm zeugeneidlich beſtritten wurde. 


* Dir ſchau, 16. April. Eine amerifa 
niſche Erbſchaft wird gegenwärtig einigen 


Bewohnern des Kreiſes Dirſchau ausgezahlt. Ein 
gewiſſer von hier ſtammender Jakob Paracyck war 
lange Zeit verſchollen. 


Verwandten 800 Dollar vermacht hat. Die Erb⸗ 
berechtigten find nach längeren Nachforſchungen er⸗ 
mittelt worden. 


* Dir ſchau, 16. April. Die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion in Danzig ſtellte dem Vor⸗ 


figenden des Oſtmarken⸗Vereins, Orts⸗ 


gruppe Dirſcha u, Herrn Profeſſor Holtz hier, die 


Banhofs⸗Wirthſchaft in Hohenſtein, Kreis Dirſchau, 
zur Abhaltung einer Verſammlung der Ortsgruppe 
daſelbſt am Sonntag, den 21. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, zur Verfügung, da der Gaſthof⸗ 
beſitzer Baſtubba in Hohenſtein fein Lolal nicht 
zu dieſem Zwecke hergeben wollte und ein anderes 
Lokal dort nicht zur Verfügung ſteht. 
Danzig, 16, April. Die „Dam. Zgt.“ 
ſchreibt: Wenn auch nähere Beſtimmungen über 
das Terrain, in welchem das 17. Armeekorps bei 
dem diesjährigen großen Kais 5 m a 2 över 
. „ no 


vermuthet werden, daß dasſelbe unſerer Stadt 
näher liegen wird, als man bisher annahm. In 
hieſigen militäriſchen Kreiſen verlautet jetzt beſtimmt, 
das die große Para de des 17. Armeekorps 
vor dem Kaiſer am 16. September auf dem 
großen Exerzierplatze der Danziger Garniſon bei 
Langfuhr⸗Saspe ſtattfinden wird. Trifft dieſe 
Annahme zu, dann darf auf einen mindeſtens 
zweitägigen Beſuch des Kaiſers in unſerer Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt noch vor Beginn des großen 
Schluß manövers beider Armeckorps gegen einander 
gerechnet werden, da erſt nach der Parade die 
weſtpreußiſchen Truppen zu demſelben abrücken. 

* Danzig, 15. April. Abgeordneter 
Rickert iſt Ende voriger Woche von Italien 
nach Berlin zurückgekehrt. Sein Geſundheitszu⸗ 
ſtand hat ſich weſentlich gebeſſert, doch haben die 
Aerzte ihm für die nächſte Zeit noch möglichſte 
Enthaltung von parlamentariſchen Arbeiten dringend 
empfohlen. Wahrſcheinlich wird er, ſobald die 
Wilterungsverhältniſſe es erlauben, ſich zu einer 
Kur nach Ragaz in der Schweiz begeben. 

* Danzig, 16. April. Die Nachricht des 
Berliner Bureaus „Herold“, daß Herr v. Goß⸗ 
ler für den Poſten eines Berliner Oberpräſidenten in 
Betracht komme, iſt nach Erkundigungen an maß⸗ 
gebender Stelle völlig aus der Luft gegriffen. Herr 
v. Goßler hat vor einigen Jahren, als er für den 
Poſten des Oberpräſidenten in Oſtpreußen ber 
ſtimmt war, auf das beſtimmteſte geäußert, daß er, 
ſo lange ſeine Kräfte ausreichen, in Weſt⸗ 
preuß en bleiben werde. — Wir hatten die 
Nachricht, wie erinnerlich, von Anfang an be⸗ 
zweifelt. i 

* Infterburg, 15. April. Geſtern Nacht 
wurde der Rangirer Sabaczus auf dem Bahnhofe 
von einem Zuge überfahren. Bei dem 
Transport in das Krankenhaus iſt der Verun⸗ 
glückte dann geſtorben. ; 

Alleuſtein, 16. April. Die Stadtver⸗ 
ordneten wählten Bürgermeiſter Belian 
einſtimmig für eine dritte Amtsdauer von 12 Jah⸗ 
ren zum Bürgermeiſter von Allenſtein. Das Gehalt 
des Bürgermeiſters beträgt jetzt 7500 Mk. nebſt 


1000 Mk. Repräſentationsgelder und 500 Mark 


Wohnungsgeld, im ganzen alſo 9000 Mk. Zur 
Vorbereitung der Wahl eines Beigeordneten, 
der zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt befähigt fein muß, wurde eine Kommiſſion 
gewählt. Bürgermeiſter Belian iſt auf 2 Mo⸗ 
nate beurlaubt worden; ſeine Vertretung über⸗ 
nimmt der beim hieſigen Landrathsamt beſchäftigte 
Regierungs⸗Aſſeſſor Bauer. a 

* Heiligenbeil, 15. April. Das Ein 
kommen des Rittergutsbeſitzers Schicha u⸗ 
Pohren war vom hieſigen Kreis voll zur Steuer 
herangezogen worden, wogegen ſchließlich die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts angerufen 


a e- wurde 
Leuten zugerufen, die eben 

nach Elbing abfuhren. Als der beſtürzte Polizei⸗ 
beamte genauer zuſah, gewahrte er die beiden 
Leute, die er vor kaum einer Stunde arretirt und 
Da der Zug ſich 


Auch ſind 


Erſt jetzt kam aus Amerika 
die Nachricht, daß er verſtorben iſt und ſeinen 


— 


.Die at entſchieden, daß für unſeren 
Kreis nur das Einkommen aus dem Grund⸗ 
beſitz in Betracht kommt, während die Einnah⸗ 
men aus dem Fabrikbetriebe in Elbing, 
Danzig ec. außer Anſatz zu laſſen find, In Folge 
deſſen haben dem Genfiten für die drei rückliegen 
den Jahre 35 491 Mark überhobene Steuern 
zurückgezahlt werden müſſen. Davon ent⸗ 
fallen auf die Provinzial⸗Verwaltung 7894 Mark, 
auf die Kreisverwaltung 27 579 Mk. 

Gumbinnen, 16. April. Nach dem nom 
Oberingenieur Metzger in Bromberg im Auf⸗ 
trage des Magiſtrats ausgearbeiteten Plan ſind die 
Koſten der Canaliſa tio n unſerer Stadt durch 
unterirdiſche Ableitung auf 400 000 Mark vers 
anſchlagt. Die Kanalwäſſer ſollen in eine beſon⸗ 
dere Kläranlage geführt und nach mechaniſcher N 
Reinigung durch Pumpwerk unterhalb des Mühlen: 
wehres in die Piſſa geleitet werden. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wird ſich in ihrer nächſten 
Sitzung mit dem Plan zu beſchäftigen haben. 

* Königsberg, 16. April. Die „Oſtpr. 
Ztg.“ bezeichnet die Meldung, Reichstagsabgeord⸗ 
neter Graf Klinckowſtröm ſei lebensgefährlich lan 
Venenverkalkung) erkrankt, ſodaß die Aus 

als 


ſeines Mandats vorläufig ausgeſchloſſen ſei, 
nden Grafen 


en Das Befi 
indowfiröm gebe zu derartigen Befürchtun 
keinen Anlaß. : — 

Bromberg, 16. April. Zum Beſten des 
Vaterländiſchen Frauen⸗ Vereins 
und der ſtädtiſchen Armen findet am 9. 10, und 
12. Mai in Bromberg ein von Damen und 
Herren der Geſellſchaft veranftaltetes Rei ter⸗ 
feſt ſtatt. Das Programm ver ſpricht viel Sehens 
werthes und berührt die Gebiete des Reit-, Turms 
und Fahr⸗Sports, ſowie der, Pantomime. In Ans 
betracht des milden Zwecks darf ſchon in Rückſicht 
auf das große Intereſſe, welches derartige Darbie⸗ 
kungen im Publikum finden, auf zahlreiche Bethei⸗ 
ligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung gerechnet 
werden und zwar um fo mehr, als die Eintritts⸗ 
preiſe nicht übermäßig hoch ſein ſollen. 

Gneſen, 16. April. Ein Reiſender 
hatte an verſchiedenen Orten Betra gereien 
verübt, indem er Auftr ein 
bendes Reichs⸗Adreßbuch für Fernf a 
entgegennahm. Von Stettin aus ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte, konnte er in einem hieſigen Lokale ver⸗ 
haftet werden. 

Poſen, 16. April. Ueber das Bis⸗ 
marck⸗Denkmal in Poſen berichtet die neuſte 
Nummer der „Oſtmark“, daß die Einſammlung 
von Geldbeiträgen einen günſtigen Fortgang 
nimmt. Gegenwärtig beläuft ſich der Geſammt⸗ 
ertrag der Sammlungen auf 53 000 Mk., wogegen 
die Koſten der Herſtellung des geplanten monu⸗ 
mentalen Denkmals auf 75 000 Mark veran⸗ 
ſchlagt find. Ueber den dem Denkmal zu gebenden 
Standort kann ein endgiltiger Beſchluß gegenwärtig 
noch nicht gefaßt werden. 

Poſen, 15. Die hier kürzlich verſtorbene 
Wittwe Auguſte Schulz hat die Stadtgemeinde 
Poſen als Univerſalerbin eingeſetzt. Der 
Stadt dürfte ein Kapital von etwa 100 000 Mk. 
zufallen. Außerdem hat die Dame 30 000 Mark 
für eine Stiftung zur Unterſtützung bedürftiger 
Handwerker beſtimmt, außerdem Legate für ver⸗ 
ſchtedene Anſtalten in Beträgen von 8000 Mark. 
— Der Abzug der Sachſengänger nach 
dem Weſten war in den letzten Tagen befonders 
ſtark. Vorgeſtern früh gingen allein vier große 
Sonderzüge von hier nach Berlin. In den vier 
Zügen wurden etwa 2000 Sachſengänger befördert. 
Ebenſo gingen geftern mehrere Züge mit Sachſen⸗ 
gängern nach Stettin und in der Richtung Bent⸗ 
ſchen. Auch mit dieſen Zügen wurden etwa 2000 
Sachſengänger befördert. Unter den in der letzten 
Zeit von hier mit Sonderzügen abgereiften Sachſen⸗ 
gängern befanden ſich auch viele polnische Arbeiter⸗ 
familien aus Rußland und Galizien. 


Thorner Nachrichten. 
ne Thorn, den 17. April 


8 [Perſonalien.] Der Gymnaſiallehrer 
Friedenthal in Brieſen ſſt zum 1. Mal am 
das Progymnaſium in Neumark Weſtpr. berufen 
worden. 

Coppernicus⸗Verein.] In dem 
geſchäftlichen Theile der am Montag, den 15. d. 
Mis., abgehaltenen Monatsſitzung tbeilte der Vor⸗ 
figeude zunächſt mit, daß das im gothiſchen Stile 
gehaltene Haus des Herrn Schwartz in der Ara⸗ 


berſtraße photographirt werden würde; im Ans 


ſchluß daran erklärte Herr Bibliothekar Semrau, 
daß es ſehr erwünſcht wäre, wenn auch von pri⸗ 
vater Seite intereſſante Baudenkmäler für das 
hiefige Denkmäler ⸗Archiv photographiſch aufge» 
nommen würden, da die Koſten der Aufnahme 
aller dieſer zahlreichen Gebäude die Mittel des 
Vereins überſtiegen. Zu näheren Angaben über 
die beſte Art ſolcher Aufnahmen ſei er jeder Zeit 
bereit. Sodann beſchloß die Verſammlung auf 
Anregung des Herrn Profeſſor Curge, dem Pro⸗ 
feſſor der Mathematik Dr. Moritz Cantor in 
Heidelberg, Ehrenmitgliede des Vereins, zu ſeinem 
50j ährigen Doktor jubiläum einen Glückwunſch zu 
überſenden. Bei der nun folgenden Wahl eines 
Stellvertreters des Schriftführers an Stelle des aus 
Thorn verzogenen Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger wurde Herr Mittelſchullehrer Szymanski 
mit dieſem Amte betraut. Im wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung berichtete Herr Geheimrath Dr. 
Lindau über den Lebensgang des Thorner 
Bürgermeiſters Jacob Heinrich 
Zenec! = 


necke zu Canthen im Kreiſe — and nen 


„Geschichte der Familie Zeruecke, eines Raths⸗Ge⸗ 


bblechts der ehemaligen freien Städte Danzig und 
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Tborn“ herausgegeben (Druck von 


ſeit 1702 verheirathet war, ſtand 


oethe in 
Graudenz), die Frucht zwanzigiährig en, zielbe⸗ 
wußten und ſelbſtloſen Sammelfleißes, die für 
Thorner deshalb eine ſehr willkommene Gabe iſt, 
weil ſie uns die dokumentariſch beglaubigte Lebens⸗ 
geſchichte unſeres bekannten Chroniften bringt. Der 
Verfaſſer, ein Ur⸗ur⸗ur⸗⸗Enkel des Geſchichts⸗ 
ſchreibers, der in beſcheidener Lebensſtellung mit 
unendlicher Mühe und Opfern ſein Material zu⸗ 
ſammengetragen hat, bezeichnet ſich ſelbſt als Di⸗ 
lettanten. Ob nun aber auch nicht Berufsſchrift⸗ 
ſteller und nicht Akademiker, hat er es doch ver⸗ 
ſtanden, nach des Tages erſchöpſender Anstrengung 
als Gutsverwalter „in feiner gemüthlichen Stube“ 
wie er ſchreibt, „bei einer Cigarre und einem 
Glaſe Grog“ mit ſeinen Vorfahren zu verkehren 
und feinen mühſam zufammengebrachten, immerhin 
doch etwas ſpröden Stoff ſo zu geſtalten, daß der 


irgendwie daran intereſſirte Lehrer ſein Buch gern 
Das iſt ein 


und immer wieder zur Hand nimmt. 
Erfolg, den er ſeiner ſchriftſtelleriſchen Begabung, 
ebenſo aber auch dem eingehenden Studium der 
Zeit⸗ und Sitten⸗Geſchichte ſeiner Helden verdankt. 
Als Unterlage für die Lebensbeſchreibung des be⸗ 


deutendſten Mitgliedes Seiner Familie, des Thorner 


Chroniſten und Bürgermeiſters, hat er die Vita 
Jacobi Henrici Zerneckii, Praeconsulis Thoru- 
nenis scriptis fatorumque fama nobilitati ex- 
posita a Joanne Benjamin Dragheim, Dan- 
tiscano (Frankfurt und Leipzig 1738) benutzt und 
aus dem Gedenkbuch von Stroband ⸗Zernecke, 
welches ſich als Manuskript in Follo auf der Unis 
verſitätsbibliothek in Königsberg befindet, ſowie aus 
der in der Danziger Stadtbibliother vorhandenen 
Reiſebeſchreibung Zernecke's ergänzt. Die Zer⸗ 
necke ſche Familie ſtammt hiernach aus Bergen 
auf Rügen. Der Vater unſeres Bürger meiſters 
überſiedelte von hier erſt nach Danzig, dann nach 
Thorn. Er war Kaufmann, ſpäter Rathsherr 
(1703) und verheirathete ſich mit Chriſtlania 
Moeller (J. 1676). Aus dieſer Ehe entſproſſen 
8 Kinder, deren jüngſtes Jacob Heinrich war, ge⸗ 
boren am 18. November 1672. Nach ſorfältig⸗ 
ſter Erziehung und Vorbereitung erſt auf dem 
Oymnaſium zu Thorn unter Magiſter Hoffmann, 
ſpäter (1692) auf dem Aihenäum, einer hochange⸗ 
ſehenen Danziger Schule, bezog er 1694 die Unis 
verſität Leipzig, 1697 die Univerfität Roſtock um 
Theologie zu ſtudieren, widmete fi) aber, „weil 
er bei einer Predigt die Schwachheit ſeiner Me⸗ 
moric erſehen“, hier dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft. Seine ſehr wohlhabende Familie 
konnte ihm die Mittel zu größeren Reifen in den 
Ferienzeiten und am Schluß feines Univerſitäts⸗ 
Studiums gewähren. 


ſuchte ſich überall mit fremder Art und Sitte be⸗ 
kannt zu machen und mit hervorragenden Männern 
in Beziehung zu treten, um dann mit einem 
reichen Schatz von Kenntniſſen und erweitertem Ge⸗ 
ſichtskreis ins bürgerliche Leben zu treten. Am 
30. Juli 1699 nach Thorn zurückgekehrt, ſuchte 
und fand er die Erlaubniß im ſtädliſchen Archiv 
zu arbeiten und damit den Grund zu feinen 
ſpäteren chroniſtiſchen Veröffeatlichungen zu legen. 
— Sehr bald, ſchon Ende 1699 wurde er in die 
Zahl der Rathsſekretäre aufgenommen, wiederholt 
zu den Gerichtstagen der Woiwodſchaften und des tgl. 
Hoflagers entjandt und mit der Begrüßung 
vornehmer Gäſte betraut. Man ſchätzte eben in 
ihm den wohlerzogenen, gewandten und kenntniß⸗ 
reichen Mann. Wiederholt auch (1701 u. 1702) 
hatte er das Thorner Truppen⸗Contingent zur all⸗ 
gemeinen Feldmuſterung vorzuführen und 1709 
ane der Belagerung die Auſträge des Rathes 


n Die Truppendefehlshaber zu überbringen und 
mußte ſich dabei in den vorgeſchobenſten Werken 


der Gefahr explodirender Ge choſſe ausſetzen, wie 
jeder Soldat. 1706 wurde er zum Schöppen der 
Altſtadt, 1717 zum Richter und in den Rath und 


am 10. März 1723 zum Bürgermeiſter und na 


. ch 
dem Gebrauch der Stadt gleichzeitig zum Vice⸗ 


f 8 gewählt und ließ ſich die Regelung 


* ſtädtiſchen Finanzen und die Begründung des 
Spinn⸗ und Spendehauſes (ſpäteren Armenhauſes, 
jezigen Kinderheims) angelegen fein. — Leider 
machten die politiſchen und keligöſen Wirren des 
Jahres 1724 in Thorn dieſem erfolgreichen 
Streben ein bebauerlicges Ende. In jenen allge⸗ 
mein bekannten ſchweren Tagen, ſtand ihm, da er 
in die Unterſuchung verwickelt wurde, feine Gattin 
Concordia geb. Sanike, aus Danzig, mit der er 

2 und uner⸗ 
müdlich zur Seite. Nachdem fie vorher ſchon die 
Schrecken der Belagerung von 1703, den Schmerz 
um den Tod von 4 Töchtern, die Beſorgniſſe bei 
Ausbruch der Peſtepidemie in den Jahren 1708 
und 1710 treulich mit ihm getheilt hatte, war ſie 
es, die unermüdlich und wo es ſein mußte mit 
offenen Händen bei ihren katholiſchen Mitbürgern, 
dem Adel des Culmer Landes, den Jeſuiten und 
Richtern Fürſprache für ren zum Tode ver⸗ 
urtheilten Gatten einlegte und endlich ſeine Be⸗ 
gnabigung durch König Auguſt II. erreichte — in 
7 enblojen Tagen und Nächten voll unermeßlicher 
Seelengual ! — Tief erſchüttert durch dieſe Vor⸗ 
gänge und in der Furcht vor erneuten Anfein⸗ 
dungen verließ Zernecke mit ſeiner Familſe ſeine 
geliebte Vaterſtadt. Gellebt, denn wiederholt be⸗ 


zeichnete er feinen neuen Wohnſitz Danzig als 


Exil. Trotzdem und obſchon er bis zum Jahre 
1732 immer wieder zum Vicepräſidenten, Direktor 
der Conſiſtoriums, Protoſcholarchen in Thorn ge⸗ 
wählt wurde, obſchon ſeine Freunde, beſonders 
Prediger ihn dazu drängten, konnte er ſich 
zu einer Rückkehr hierher nicht entſchließen, auch 
nicht als ihm bei einem Beſuche feiner Vaterſtadt 
im Jahre 1735 die größten Ehren erwieſen 


* 
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Er beſuchte die Hauptſtädte 
chlands, Hollands, Dänemarks und Englands } 


ein r N 
wurden. Aus dem bei der Thorner Kataſtrophe 


er, Beeiundfünfgfäßrigen war damals fon ein 


‚verbitterter, Tränte 
der ſtädtiſchen Verwaltung noch etwas zu leiſten 
unter den obwaltenden Umſtänden für unmöglich 


ann geworden, der in 


hielt. „Gutes allda ſtiften zu können,“ ſchreibt 
er 1728, „it ſoviel als Wunder thun, jo Gott 
allein thun kann.“ Hauptzweck der Reiſe nach 
Thorn war es, jeinen jüngeren Sohn Jacob in 
das blühende Tuchgeſchäft ſeiner Schweſter, Fr. 
Zoebner, unterzubringen. Immer mehr aber 
wurde ſeine Geſundheit erſchüttert und nachdem er 
noch die Schrecken der Belagerung Danzigs durch 
die Ruſſen unter General Lacy im Jahre 1734 
über ſich hatte ergehen laſſen müſſen, brachte die 
erſchütternde Nachricht von dem unerwarteten Tode 
feines Sohnes Jacob, der im Alter von 32 Jahren 
der Erkrankung an Pocken erlag, den ſchwachen 
Lebensfaden zum Erlöſchen am 29. Oktober 1741, 
alſo im faſt vollendeten 69. Lebensjahre. Ein 
Lichtblick für ſein verdüſtertes Alter war es, den 
Eintritt ſeines älteſten Sohnes, zuletzt einzigen 
Kindes, in die ſtädtiſche Verwaltung von Danzig, 
deſſen Verheiratung mit der Tochter des Bürger⸗ 
meiſters Wahlen und die Geburt zweier Enkel⸗ 
töchter zu erleben. Es war Heinrich Zernecke, 
der nachmalige Bürgermeiſter von Danzig. — 
Schließlich berichtete der Vortragende kurz über 
die Werke Zernecke' s: 1) Das verpeſtete Thorn, 
2) Die Thorner Chronik, 3) Das in den ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegen bekriegte Thorn, und 4) Den ſum⸗ 
mariſchen Entwurf des geehrten und gelehrten 
Thorns, welche alle in den Jahren 1710—1712 
ift erſter Auflage hier erſchienen und bei Lourer 
und Nikolat gedruckt worden ſind. — Die Sitzung 
ſchloß mit einem Hinweis auf den 100. Geburts⸗ 
tag von Bogumil Goltz durch Herrn Prof. 
Boethke, der ein kurzes Lebensbild deſſelben ſowie 
eine gedrungene Würdigung feines ſchriſtſtelleriſchen 
Schaffens gab und ſich bereit erklärte, in einer 
der nächſten Sitzungen eingehend über ihn zu 
ſprechen. 
st [Im Viktoria⸗Theaterl brachte 
uns der geſtrige Abend diejenige Novität der 
letzten Saiſon, welche wohl am meiſten Aufſehen 
in der litterariſchen wie auch in der großen Welt 
überhaupt erregt hat: Otto Erich Hartle⸗ 
bens Offiziers⸗Tragödie „Roſen montag“. 
Wir müſſen wohl ſagen, daß ſich das Werk nach 
Inhalt und Durchführung thurmhoch über das Meiſte 
erhebt, was uns die neuere Bühnenliteratur ſonſt 
zu bieten pflegt. Der Konflikt mit ſeinen ganzen 
conventionellen Standesverhältniſſen, in welchen 
der bis ins innerſte Herz hinein brave Leutnant 
Rudorff durch ſeine Liebe zu Traude Reimann 
geräth und der ſchließlich Beider Leben als Opfer 
hinnimmt, iſt in meiſterhafter, ergreifender Weiſe 
aufgebaut und durchgeführt. Die belden genannten 
Perſonen beherrſchen die Handlung und ſie fanden 
in Otto Werner und Klara Röntſch zwei Ver⸗ 
treter, die ſich ihrer ſchwierigen künſtleriſchen 
Aufgabe nach jeder Richtung hin hervorragend 
gewachſen zeigten. Es war eine wirkliche Freude, 
das vollendete Spiel dieſer beiden Künſtler auf 
ſich einwirken zu laſſen. Da auch die übrigen 
wichtigeren Rollen recht gut beſetzt waren, ſo muß 
auch der Geſammteindruck der Aufführung ein 
guter genannt werden. — Schärfſten Tadel ver⸗ 
dienen aber der um eine halbe Stunde verſpätete 
Anfang der Vorſtellung und die übermäßig langen 
Pauſen, die zur Folge hatten, daß die Aufführung 
erſt gegen 12 Uhr Nachts ihr Ende erreichte. 
§ [Herrn v. Jago we den neuen Re⸗ 
gierugspräſidenten von Marienwerder 
rempelt die „Gaz. Tor.“ in folgender unver: 
ſchämten plebejiſchen Form an: „Zwar haben wir 
niemals im preußiſchen Staat auf einen katho⸗ 
liſchen Regierungspräſidenten gehofft; aber anderer⸗ 
ſeits hätte der neue Herr Präſident feine Heiraths⸗ 
angelegenheiten ſchon eher, und vielleicht in anderer 
Jorm erledigen können. Die größere Hälfte der 
Bevölkerung im Regierungsbezirk Marienwerder iſt 
polniſch und katholiſch; von Eheſcheldungen will 
die Bevölkerung hier nichts wiſſen, und wunderbar 
erſcheint ihr ein hoher Beamter, der eine Ge⸗ 
ſchiedene, welcher das Gericht die Erziehung des 
einzigen Kindes abgesprochen hat, zur Frau nimmt. 
Das macht auf unſer Volk einen etwas merk⸗ 
würdigen Eindruck; denn hier hat man andere 
Anſchauungen van dem Sakrament der Ehe, und 
das bei allen Leuten überhaupt.“ — Demgegen⸗ 
über dürfte es von Intereſſe ſein, was der „Danz. 
Ztg.“ aus dem ge e e Marienwerder 
geſchrieben wird: „Der neue Regierungspräſident 
in Marienwerder, Herr v. Jag o w, wird zu 
ſeiner Mitte nächſten Monate ſtaktfindenden Hoch⸗ 
zeit einen längeren Urlaub antreten. Vor etwa 
14 Tagen ging eine aus Berliner Blättern ent⸗ 
ſtammende Notiz durch die Preſſe, welche ſich mit 
Frau v. Puttkamer, geb. v. Enckevort, 
der Braut des Herrn Präſidenten, beſchäftigte und 
von der Flucht mit ihrem Töchterchen Maxa er⸗ 
zählte. Die Mittheiinng hat hin und wieder zu 
irrthümlichen Auffaſſungen geführt. Cs ſcheint 
uns deshalb geboten, darauf hinzuweiſen, daß 
neben dem Eheſcheidungsverfahren noch ein Vor⸗ 
mundſchaftsverfahren ſchwebte und daß nach unſerer 
Kenntniß der Angelegenheit Frau v. Puttkamer 
nur während der Dauer deſſelben ihr Töchterchen 
aus triftigen Gründen der Gewalt des Vaters 
entzogen hat. Im Ehiſchedungsverſahten ift ihr 
das Kind zugeſprochen worden und ſie lebt mit 
ihm bereits ſeit längerer Zeit in Berlin“ 
A [Rreislebreruerjammiung.] 
Die nächſte amtliche Kreislehrerverſammlung für 
die Lehrerſchaft des Auffichtsbezirks Thorn findet 
am Montag, den 6. Mai d. Js, Vormittags 
von 9 Uhr ab 159 12 der neuen Knaben⸗ 
mittelſchule hierſelbſt fte „Im Anſchluß an die 
Verſammlung wird um 2 Uhr Nachmittags im 


Saale des Schüge 
cen ftattfinden. 
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Scügenhaufss ein elgemeines Dättag 


am Eſſen — das trockene 
— ſind beim Wirth des 
Schulz, ſelber anzumelden. 

Ss Im Fernſprechverkehrſ wird zur 
Zeit vielfach über Schwierigkeiten bei der Erlan⸗ 
gung gewünſchter Anſchlüſſe 2c. geklagt. Wie wir 
bören, find dieſe Mißſtände, deren Vorhandenſein 
amtlicherſeits zugegeben wird, auf einen Umbau 
zurückzuführen, der gegenwärtig auf dem hieſigen 
Jernſprechamte ausgeführt wird und durch den die 
räumlichen Verhältniſſe daſelbſt zur Zeit ſehr be⸗ 
engt find. Dieſer Zuſtand wird noch etwa acht 
Tage dauern und werden wir alsdann wieder auf 
eine nach jeder Richtung hin pünktliche Bedienung 
von Seiten unſeres Fernſprechamtes rechnen 
können. 

I ilDer Bezirkstag des Weſt⸗ 
preußiſchen Fleiſcher verbandes! ſoll 
am Sonntag, den 2. Juni, in Elbing abge 
halten werden. Das Programm iſt wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: Am Sonntag Vormittag 10 Uhr 
Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe, dann 
Frühſtück im „Hotel Stadt Elbing“, hierauf Feſt⸗ 
figung und Berathung über Verbandsangelegen⸗ 
heiten. Der übrige Theil des Tages iſt dem 
Vergnügen gewidmet; für Unterhaltung der 
Gäſte ſoll beſtens geſorgt werden. Am Montag, 
den 3. Juni, ſoll eine Fahrt nach Kahl b erg 
ſtattfinden. 

Neue Reichs banknebenſtellen.] 
Am 1. Mai d. Is. wird in Luckenwalde 
eine von der Reichsbankſtelle in Brandenburg a. 
H. und am 29. April in Döbeln eine von 
der Reichsbankhauptſtelle in Leipzig abhängige 
Reichsbank ne ben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

Inder Königsberger Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterieſ fiel der Hauptgewinn 
(50 000 Mark) auf Nr. 176 236, der zweite 
Hauptgewinn (20 000 Mark) auf Nr. 175 739. 

§[Beſitzwechſel.] Das Klein ſche 
Gruadſtück Kolonie Weißhof 16118, an der Ecke 
der Culmer⸗ und Welßhöfer⸗Chauſſee belegen, iſt 
für 32 500 Mark an Herrn Chojetzki aus 
dem Waldmeiſterkrug in Sängerau verkauft worden. 

[Schwurgericht.] Zur Verhandlung 
in der tagenden Sitzungsperiode find nachträglich 
noch folgende Sachen anberaumt: Auf den 19. 
April: die Straſſache gegen den Zolleinnehmer 
Auguſt Johannes Kauer aus Piſſakrug wegen 
Amtoverbrechens, Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee; 
auf den 20. April: die Strafſache gegen den Ar⸗ 
beiter Wladislaus Pokorowski aus Briefen wegen 
Raubes, Vertheidiger Rechtsanwalt Szuman, und 
die Strafſache gegen den früheren Poſtboten 
Guſtav Otto Klein aus Konojad wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, Vertheidiger Rechtsanwalt v. Pale dzki. 

Die auf heute zur Verhandlung anberaumte 
Strafſache gegen den Käthner Anton Cipkowski 
aus Handelsmühle Gollub wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung wurde vertagt, well einer der 
Hauptbelaſtungszeugen nicht erſchienen war. 

Warſchau, 17. il. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,92 Meter, geſtern 2,60 
Meter. 

Tarnobrze g, 17. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,72, heute 3,74 Meter. 


— nn nn} 
Vermiſchtes. 
Neue ſlarke Schneefälle ſind beſonders 


Schützenhauſes, Herrn 


aus Thüringen zu verzeichnen. Der Poſt⸗ 
verkehr im Thüringer Walde kann nur durch 
Schlitten aufrecht erhalten werden. Falb freut 


ſich, daß ſeine Wettervorausſage für den April 
doch noch eingetroffen iſt. In der Schweiz 
fanden infolge anhaltenden Regenwetters Bergſtürze 
ftatt. Ein Theil des Dorfes nden 
Se Oberland) ſteht in Gefahr, verichüttet zu 
werden. 


In Berlin erſchoß ſich der Rechtsan⸗ 
walt Dr. Jul. Katz. Der Beweggrund iſt in Fa⸗ 
milienverhältniſſen zu ſuchen. 

Zur angeblichen Ermor du ng ber 
Proſtitairten Stadler in Berlin meldet das dortige 
Tageblatt, es ſei die Annahme eines Selbſt⸗ 
mordes derartig wahrſcheinlich geworden, daß 
der Tiſchler Oelze, der unter dem Verdacht, die 
St. erſchoſſen zu haben, fefigenommen worden 
war, wieder auf freien Fuß geſetzt worden iſt. 

Hofrath Dr. Stöhr, Brunnenarzt in 
Klſſingen iſt dort geſtorben. 

Neue Erfindung. Der Bukareſter 
Oymnaſialprofeſſor Japp machte Verſuche mit 
ſeiner Erfindung, Bilder, Photographien, Zelch⸗ 
nungen u. ſ. w. zu „thelegraphiren“. Die Ver⸗ 
ſuche ſind angeblich glänzend gelungen. 

Das Reichs kanzlerpalais auf der 
Wilhelmſtraße in Berlin, das nach dem Auszuge 
des Fürſten Hohenlohe einer gründlichen Erneu⸗ 
erung im Innern unterzogen wurde, wird nun⸗ 
mehr von Grafen Bülow und ſeiner Gemahlin 
bewohnt. Für die Erneuerungsarbeiten waren 
220 000 Mark bewilligt. 

Amerikaniſches Gehalt. Das Ge⸗ 
halt des jüngſt zum Präſidenten des amerikani⸗ 
ſchen⸗, wo nicht Weltſtahltruſtes erwählten Herrn 
Chas. Schwab iſt, angeblich ohne ſein eigenes 
Zuthun oder Verlangen, von 800 000 auf eine 
ganze Million Dollars (4 Millionen Mark) er⸗ 
höht worden. „Wo bleibt da der Präſident der 
Vereinigten Staaten mit ſeinen lumpigen 50 000 
Dollar“ fragt dazu ein Wechſelblatt. Du heilige 
Einfalt! antwortet der „Excelſior“. Wann und 
wo wäre es denn je üblich geweſen, dem Knecht 
daſſelbe oder ein ähnliches Gehalt zu zahlen wie 
dem Meifter ? 


jr 


zur Theilnahme 
deck zu Mk. 1,25 


Die angeblich entfernten Heili⸗ 
gen-Bilder Es hieß, aus zwei Fenſter⸗ 
niſchen des Blindenheims in Königswuſterhauſen 
bei Berlin feien die zwei Glasmoſaikbilder entfernt 
worden, die den Kaijer als Kreuzritter und die 
Kalſerin als heilige Eliſabeth darſtellen. Der 
Gewährsmann hat ſich dabei in einem Punkte ge⸗ 
irrt. Nicht die Moſaikbilder, ſondern die Kartons 
zu dieſen Bildern find aus den Fenſterniſchen ent⸗ 
fernt worden. Wie die „Berl. Volksztg.“ von 
anderer Seite hört, ſollen die Kartons genau ſo 
ausgeführt werden, wie fie zur Zeit find. 

Ein Dienſtbuch für Herrſchaften. 
In London planen die Dienſtboten die Ein⸗ 
richtung eines Informationsbureaus, in welchem, 
wie der „Morgen“ meldet, „wünſchenswerthe“ 
Mittheilungen über die einzelnen Häuſer zur Ver⸗ f 
fügung ſtehen: finanzielle Lage, gejelichaftliche 9 
Beziehungen, Art der Hausführungen, Anzahl der K. 
Soireen in der Saiſon, Benehmen gegenüber den ö 
Dienſtleuten, Privatleben, Charakter der ehelichen 
Bezlehungen, eventuell auch Familienſkandale und 
dergl. — Eine reizende Idee! 


Neueſte Nachrichten, 


Paris, 16. April. Heute Mittag ging hier 
ein überaus heftiges Gewitter nieder, begleitet von 9 
Hagelſchlägen. Gleichzeitig ſank die Temperatut 
auf 2 Grad über Null. j 

Paris, 16. April. Unter dem Vorſitz des E 
Deputirten, ehemaligen Unterſtaatsſekretärs des 3 
Kolonialamt, Etienne hat ſich hier eine MWereint« nn 
gung für Franzöſiſch Aſten gebildet, die ſich die 2 
Entwickelung Indochinas, ſowie den Schutz der 
wirihſchaftlichen und moraliſchen Intereſſen Frank 
reichs in China und un ſeren aſiatiſchen Gebieten 
zur Aufgabe macht. Eine zu Gunſten der neuge⸗ 
gründeten Vereinigung eingeleitele Subkriptlon er⸗ 
gab bisher 23 000 Francs. r 

London, 16. April. Die deutſche Feld⸗ 
dienſt⸗Ausrüſtung wurde heute im Krilegsminiſte⸗ 
rium beſichtigt. Anweſend waren Lord Roberts, 
Unterſtaatsſekretär Brodrick, Oberleutnant Trotter, 
Oberſt Ward, Lord Raglan, verſchiedene Ver⸗ 
waltungsbeamte, ferner General⸗Major v. Moltke 
und Oberleutnant v. Uſedom mit dem deutſchen 
Sergeanten, welcher die Uniform angelegt hatte 

New⸗Mork, 16. April. Einer Meldung aus 
Havanna zufolge ernannte die Verfaſſungs⸗ 
Konvention fünf Delegirte, welche ſich nach Waf⸗ 
hington begeben ſollen, um mit dem Präfidenten 
Mac Kinley über eine beſtmögliche Vereinbarung 
in der Ku bafrage zu berathen. a 
— . — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 
—————— ů — ——ʒ˖—ʒ u 

Meteorolsgifche Besbachtungen zu 
Torn, 


Waſſerſtand am 17. April um Jude Morgens 
+ 3,54. Meter. Lufttemperatur: 1 4 Grad El, 
Wetter: heiter. Wind: W. 
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Wetteraudfichten für das nördlich / 


Deutſchland. 
Donnerſtag, den 18. April: Wolkig, bedeckt, 
kühler, Regenfälle. Wendig. 
Sonnen- Aufgang 4 Ubr 49 Minuten, Untergang 
7 Uhr 1 Minuten. i 
Mond ⸗ Aufgang 4 uhr 26 Minuten Nachts, 
Untergang 6 Uhr 52 Minuten Nachm. R ER, 
Freitag, den 19. April: Wollig mit Sonne 
ſchein. Strichwelſe Gewitterregen. 2 > 
So end, den 20. April: Vielſach heiter. 
warm. Später ſtrichweiſe Gewitterregen. 5 


Berliner telegraphiſche Schlutzkourſe: 


zur 


} dk i * ö BR 85 = 


. er 
Tendenz der Fondsböͤrre 
Ruſſiche Banknoten „ 216,05 216,00 
Warſchau 8 Tagge 1 mr) —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 8490 84,95 
Preußiſche Konſols 8 RR 88,20 88,10 
Preußiſche Konſols 3½% 88,10 98.10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,0 97,90 
Deu . 8% „„ „88,20 9820 
Deutſche Reich sanleihe 3¼% „8c 980 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. . 85,10 85,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 95,10 94,90 
ofener Pfandbriefe 3½% . . . — 8. 
Bosen Pfandbriefe * a, 101,80 101,99 
3 Pfandbriefe 0. * 5 — 1 —.— 
Türkiſche Anleihe 1%8 * 27.20 27,25 
Italieniſche Rente 4% . , , ., — 1 96,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 76,50] —— 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 118460 184,25 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . 226,25 225,30 
ener Bergwerks. Aktien 177,20 176,30 
Laurahütte⸗Aktien 21100 210,50 


Sea 33 
orner Stadt⸗Anleihe rn, 
Weizen: Mi... 


11825 | 116.50 
192,25 168.7 


uli 166,25 166,565 
Seplember 166,25 168,25 
Loco in New⸗ York 73 ¼ [ 79% 
Roggen: Mi... 1443,01 
8 143,00 | 143,50 
September 143,251 5 
Spiritus: 7oer looo al 1 
BAR DBN. Rs), Lombard - Binsfug 53¼ . 
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die Berrbigung des Herrn Julius i 2 
r e Fer vage | Allſtädt. eonıg. Gemeinde. 
5 3 Uhr vom Trauerhauſe Schillerſtraße 5 

0 4 e ft N f 2 Der Etat der Kirchenkaſſe und Neben⸗ 

3 Der Vorſtand f kaſſen für das Jahr 1901 liegt vom 
beine Kranken- v. Beerdigungs- Dre. A 7 e 7 am ek, Eu no Be ee 
r ZUSTBRERROALT BERRRO ö 2 h 

BR Vekauntmachung. ö Einficht der Gemeinde⸗Mitglieder aus. 


Zur Durchführung des Geſetzes über 
die Fürſorge⸗Erziehung Minderjährige: 
u vom 2. Juli 1900 werden geeignete 
. Familien geſucht, welchen die Fürſorge⸗ 
Erziehung der wegen eingetretener oder 
6 drohender Verwahrloſung dazu beſtim⸗ 
ten Perſonen unter öffentlicher Aufſicht 
und auf öffentliche Koſten anvertraut 
werden kann. 

Die Familien müſſen ſelbſt in geord⸗ 
. neten en er leben, eine ausreichende 
2a se Dr den Zögling in den 
2 eis aufnehmen und beſtrebt 

ſein, rag im religiõs⸗ſittlichen Sinne zu 

> erziehen. 
5 Meldungen von in Thorn und Um⸗ 
gegend Wohnenden werden in unſerem 
Bureau II erbeten. 
45 Thorn, den 13. April 1901. 
Er, Der Magiſtrat. 
3: Abtheilung für Urmenfacen. 


Öffentl. Berfeigerung. 


Am Freitag, d, 19. d. Mts., 
f Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der ehem. Pfandkammer 
em Königl. Landgericht 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Sing - Verein. 
eee den 2 April er., 
8 Uhr Aben 
in der Töchterſchule: 
Hanpt = ‚ Berfammlung. 


3: Ordnung: 
1) Weiten Ueben betr. 
2) Verſchiedenes. 


Der Vorstand. 
Mozart: Berein. 
Donnerſtag 8 Uhr Abends: 

2 mit Orcheſter. 


Donnerſtag, d * . 


Buchhandlung. 
die neuesten 


mit vorgeschriebener Liniatur 
auf bestem Papier, bezogen. 


Grösstes Lager am Orte 


in der Buchhandlung 


Walter Lambeck. 
Konkurs Gust — em 


staaten in Bromberg. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend in 


2 a 8 

' Banana te bones kn I A 1901: 
=; iegfried. 

Galauterie, Glas, Porzellan, Leder- u. Spielwaaren, & Ungar-Weine 

Kronen, Ampeln, Lampen, Wein⸗ und VBierſervicen, 


ö Abends 9 
F General ⸗ Fern 


im Schützenhaus. 
Der Vorstand. 


2 gut erhaltene Federwagen 
(Britſchken) 
freiwillig verſteigern; desgl. 
div. Gartenmöbel u. div. Haus⸗ 


Anfang ausnahmamwelfe 7 Uhr. 
geräthe. 


net 


In 3 Akten von Richard Wagner. 
vorzüglicher Qualität, direct be⸗ 5 


Thorn, den 17. April 1901. ſowie Kinderwagen, zogen, wie 
5 Hehse, Gerichtsvollzieher. ſoll 7 rn ren Beh ei Hunyady, 4 Tanz⸗llut erri iht. 
1 AR 7 e Taxe beträg 8504, 5 
* Freiwillige Derfleigerung. nn 4 ver ra . zum 19. d. Mts., Abends von dem Unterzeich⸗ J Süsser Ober-Ungar, 2 Montag, den * * 26. 2525 


4 Ruster Ausbruch, & beginne ich im 


Freitag, den 19. d. Mts., n Tan 
5 x ae * 
Meneser Ausbruch 12 @ gu nabe eren! e bn G 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 


Bietungscaution Mk. 1000. 
Befichtgung des Lagers zu jeder Zeit. 


u 


N abe Thorn, im April 1901. e eee 5 2 ‚Inabejondere Ai Er 1 & 
3 Dien erhaltene Bete ee Konkursverwalter. 5 Medieinal-Un alwen & 7 von 5—7, ſowie Sonnabend 9 
Er mit Matratze, Tiſche, — — — —— ͤ ä—üüä—ä—— é —„ ; Vormiltags von 11—1 u. Nach⸗ 

R ä En eg ung 805 Meinen werthen Kunden zur ergebenen Nachricht, daß ich meine N em. unterſucht 2 1%) mittags a 4—6 anweſend & 
7 meiſtbieten en baare Za 8 7 2 ; 

N lung verſteigern. geg 9° I th 0 [ n hi | 5 eh 0 Anstalt 15 empfiehlt zu billigſten Preiſen 3 9 Elise F unk, % 
2 Gelbes ll in Then. g l  Wiadislaw Stankiewiez & d dr cee, @ 
. t PR Cigarrenhandlung, 5 % deutſcher 1 
„ St | dr ck i —:::. SO Dee 
; 10 en und Bretter * l Nachhilfe Men 
Bi. immerleute und Tiſchler, ſowle 74 Ö 5 h N k in S 

. W. E tichene Speichen == — 2 un cl erstrassen Ec 5 Wiha e Ba 298, 
ur fämmtliche andere Stell I. Etage Bromberger Vorſtadt. 

| e andere Stellm rn ME ae 
N % "Hölzer empfiehlt billigt r 7 —Z eee es red Buchhalt erin 

E Carl Rn Otto Feyerabend. mit ee ee ee bei mit Comptoirarbeiten vertraut wird von 
. Thorn. Paul Weber, Thorn, ſofort geſucht 

Denk We gerGhanſſer e : r map See 
5 8 aat 0 er an m n EL 8 olniſch ſprechend u. der rin, Buchf 
1 7 Familien -Anzeigen. N mächtig, die dolce Poſten Icon bekleiet | 
5 ſowie Lager in Tisch-, Menu- und Tanzkarten. ale 1 ie 95 a 
2 . Ä 

Wiicken, 


ein Sri U. eine Berfänkerin 


H. Littmann, Culmerſtr. 5. 
wi Seradela 55 7 55 hen von der - üleriunen, 

3 n — 8 . N 5 dagen er- 

5 PR r 45 W 1 ernen wollen ) lden be 
hct billigſt abzugeben 6 f | viernnfetri ; . 8 he . 5 
i. Edel ene nie Ein Ii zudem 

J en 13) Hite und Nützen | in und außer dem Haufe wird ertheilt. Ein Aufwartemädchen 
2 11 8 | ER 2 Kulmerſtraße 28, II. r. | geſucht Thalſtraßen Ecke 60, 

. | en N. R. Sultz Dalermeiler, 3 Treppen Lache, Wognung Nr. 9. 
1 \ ich aufzusuchen. 2 E — Wellen, 1 Mianenlitnken,hde 

6 9700 5 ren Brüdenftzafe 14 Nellen u. Mlnnenlitohen-de 
1 AR) . Sie! empfiehlt ſich zur perſönlichen Ausführung i die 2. Gage Dieb. aus 6 Simm. . 

werden ſich überzeugen, wie enorm billig aller in 125 ige 5 75 Arbelen per ſofort zu Hermiethen. Näheres 

= . . 

&0. Heymann Mucker meine Reelle Arbeit. Billigſte Preife. — 50. 


Speciel Versandhaus für 


Damenkleiderstoffe 
) Michaelis a eier 


URG Musteru Versand 
N e portofrei. _ 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen. 
Der größere Laden 
E Reparaturen zu chic und fein SSeglerſtraße Nr. 30 

15 ift nebſt W 1. Juli ab 
Tienbes enen und bilig. e . ̃˙rD X 


Med. Strumpffrickerei Gustav Grundmann, Sutfabtik, LOOSE IH. Wu: | 


wohnhaft Breiteſtraße 37 (C. B. Dieirick, & Sohn) bill. zu verm. Schillerftrake 6, part. f 
F. Winklewski, 2 arienburger de⸗ — 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 end ann 9. Mn 150. Altſtädt. Markt 5 | 


Wagenfabrik 
offerirt fein 11 Lager von 


ö Atbeits⸗ und Luxuswagen m Phantajie-Sportmügen - u 


Hüte, Mützen, 


zu en Preiſen. 


Ma a u 
. * . 


E 
4 
3 


empfiehlt ſich zum Stricken und An-| 1 [ Loos à 1,1 Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 

5 > ſtricken von Gothaer Lebensversicherungsbank a e 
= trümpfen. 3 Lafee ten am 1. Serbe 1900: 738%. Mitionen Mast. |Eynggitigg der alten“ ereus Henius 
N = f nee im Jahre 1600: 20, bis 1380, ber Seheel een — . lee die l. 1 Binge u. 1 Laden mit Wehn. 

Fin faſt neues Auhread, ie anch Bew Atte der Verfigerung. eee meuerbauten Haufe. int zu ber. 
Helbrenner, preiswerth zu verkaufen. Zu Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Borftadt, Schulſtr. 22 J. I ob Vorderzimmer ifo. io}. en. Herrmann Dann. 
net: Oberkellner. Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. zu vermiethen Brückenstr. 17, II. Bwei Blaster, 
ruck und Verlag der Abucheruckt et Lambeck. TBorn. 


